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Generalfeldamarschall Göring 


seine erren! Ich darf Sie zunächst begrüssen und 
meiner Freude Ausdruck geben, dass wir nun wieder einmal 
hier Probleme zusammen besprecLen. Ich habe Sie heute her- 


ausgebeten, um machher auch noch mein Gast zu sein, md 


UN möchte bei dieser Gelegenheit such nsere Zusommengehdrigkeit 
à dokumentieren, | 

d Bevor ich nun in die Bes; Peep ine eintreten möchte, ist 
d — 





es für mich eine Shrenpflicht, auch hier des Mannes zı de- 
denken, der, einer von lhuen, an hnervorreapedes Stelle sich 
stets eingesetzt hat für die Entwicklung der deutschen Luft- 
fahrt und such der deutschen Luftwaffe. Bs ist ein schwerer 
Verlust, den die Luftfahrtindustrie erlitten hat durch den 
Heimgang Ihres Mitgliedes, Herrn Hellmut Birth. 


(Die Anwesenden erheben sich von den Sitzen.) 
Ich danke Ihnen. 
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Meine Karren! Die heutige Lage unterscheidet sich da- 
durch von de: Verhälinissen, wie sie bei meiner letzten 
Ansprache lagen, höchstens dadurch, dass sie sich noch wei- 
ter verschärft hat. Sie wissen, dss es heute keineswegs mehr 
von Deutschlend abhingt, ob der Friede erhalten werden kann. 
Das Demokiesschwert, das diesen Frieden bedroht, ist die 
Lscheche!, Wir wissen nicht, was sich da ereignen kann. Sie 
wissen aber, meine herren, dass, wenn sich etwas dort ereig- 


net, dann Deutschland nicht absolutes Desinteressement zel- 


kann. Schorr im Mai zeists sich deutlich, dass rabiate 
Klemente in der Tsciechei den Zeitpunkt für gekommen hielten, 


De ıtsenlani za provozieren in der Hoffnung, dass eine solche 
Provok:tion einen allgemeinen Weltkrieg auslösen würde, in 
dem wieder sica die fronten derartig verteilten, dass Frank- 

reich und England, Russland, Amerika wohl das hauptlager 

auf der einen Seite, Yeutschland zunächst allein mit viel- 
Leicht kleinen Teilen, die aner Ischechei interessiert 
sind, auf der anderen Seite. Sin hoffbe, den letzten Augen- 
blick vielleicht noch zu erfassen, m-gegen Deutschland noch 
unter Jmstäncden sierreich bestehen z können® 

Wir haben ums nicht provozieren lassen, ‘ind die Sorge 

w den Frieden war wohl auch bei den anderen grösser, als 
lass sae Giese Provokulıon weiter zulliossen,. “s unterliegt 


miel, dass England keinen Krieg wünscht, Frabk- 


reich ebanfall bt, Sal An ‘ka ist man sich nicht sicher. 











trostlos. Die 








H2421 - 


~N 
R: 












2 


yt ~ 


Munitionslisferanten für eine gegen Deatsch 


land geri chtete Fron. zussásęnm sein, wobei Amerika zınächst ` 


eben den Materialien in gros 


seben, allgecein 


aktiv nicht eingreifen, aber n 


ser Weise zahlreiche Flieger schicken wirde, zum sindesten 


als Freiwillige. 
Der Jude netzt ausserdem in der ganzen Welt zum Kriege — 


Es ist klar: in allen Ländern hat sich heute der Antisemi- 


tismus eingefunden, eine logisch 
und der Jude kann sein Heil nur 


e Folge des Jeberhandnehmens 


der Juden in diesen Ländern, 
es ihm gelingt, einen allgemeinen Welt- 


aer Jude hetzt zum Arieg , 


darin erblicken, wenn 


brand zu entfesseln. Wenn ich sage, 


dann hat das seine Bedeuturg, weil dieser Jude ja das Gros 


eine psychologischen Zinwirkun- | / 


der Weltpresse behfsscht, 3 


gen ausnutzen kenn. 


Wir sehen aber auch, wie eine gewisse - ich móchte nicht 


Kriegsbereitschaft, aber eine Art Kriegsimvermeidlich- 


‚reift. Daza kommt, dass sehr 


Das letzte 


sagen: 
keit in S Bagle and stark msich g! 
pulang anf dem StandpncKkt stehen: 


vesterreich, jede weitere 


starke Teile i: 
Srtragliche war der Auschlıss von 


“arhterwaitering von Deutschland ist nun nicht mehr zu er- 


tragen. Darib3r hinaus geben ja die sedanken dahin, dass, 


‘4a Lechechel haben, wir Aper Ungarn herfallen 


ts e ” 
wenn War erst alic 


wirden, die rumänischen Velfelder usw. Pinzu kommt noch, t 


damn die demokratischen stasten einerseits, die autoritären 


auf der anderen Seite, 306435 elles in allem genug Zündstoff 


tn der Welt vorhanden ist. Wenn, wie, wo dieser Ziindstoff 
in die Luft gent, kann keiner von uns sagen. Das kann in 
norh einige Jahre dauern. 


wenigen Ronsten sein, das kann 
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Zur Zeit steht og so, ess die lachestoi versprochen hat, 
- den Sudehendentschen etwas zu geben. 1>1 bin überzeugt, sie 
werden den öndstandontsrhen nichts eben als nebensuchliche 
Dinra, Das wäre vielloicht rolitisch noch das Günstigste, wail 
dann Mneland in vollem Masaa verontrortlich gemacht werden 
könnte, wil die sich ja nach der Lire cht stark ongayiart 
haben. 
d * Kurzum, meine Herren, das alles "riit sich anf der po- 
da litischen Ebene ab. Wir haben sber jetet in diesem l e 
"ans weniger am Politik 21 küanern. Ich here das mor sls Jn- 
terlage hier den herren vor,sialter. W baben us 72 U r- 
balten über die Folzeru gen, die sieh daraus ergeben, in- 
sonderheit für die “uftwaffe selbst. Wir seren ja überall 
gewaltige “obilmachunzsvorbereitun,en, une Let bitte Sie, 
sich nun wirklich nicht irgendwie da ins Boxtorn jagen zu l/s- 
sen. Wenn ich die “obilmachungsvorbereitungen der endaran 
Landern beurteile nach ihren Pressezusserun, en, wobei sie, 
mit Respekt zu sagen das Maul voll nehmen, dann könnte man 
Si natlirlich einen Schreck bekommen. Aber wenn de steht: England 
d d wird im nächsten Jahre soundso viel tansanc Flu, zenge erster 


Linie haben bauen and davon soiche, dass monatlich soundso 










viel kommen, Frankreich wird das anc das wachen, Russland 










wird jetzt wieder 106 vuu Flougzeige herasbringen und sound! 
so viel Flieger ausbilden, dann erinnern vie sich der ochwie- 
rigkeiten, die wir haven und überträger vie das aii das demo- 


kratische System, dau kommen ole ingefahr aul den richtigen 






Sehnitt nin. icn bin absolnt überzeugt, meine Herren, dass 


das, was wir in einem Jähre vollbringen können an neuen, cas 


vollbringt £nglend nach schärfster Anspannung in zwei Jahren, 
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kA Vicileicht in drei Jahren. So ingefabr Schätze ich anter Bes 
rackSichtic an, Ger Biurichtingen von Fabriken asw., dis Lege 
rin. 

sie baben gewaltige Vinge von der Schättenindiustrie in 
England gehört, Wss ist nun cabei hersusgekomzen? Dis heben 
ja nocí nicht einmeal ihre eigene Industrie für die Produktion 
fertig Gialysoeivt, gesciweige dem. die Schatienindurtrie, wo 


E sie sich gestätton k Amen, heute stilizulieren nd mor en an- 


für ci “0.0 ocormbira Fla sindustrie, dass diese 
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y Mod ich glaibe, in dan +“empo Könuen sie das nicht anfban- 
‘M, wenn ani der oinen osite die 4u Stunden-Woche remarkt 


kird und sogar auf 35 uerunter;,egangen wird, und auf der an- 
d cora vaite wira statt 6 Stunden t&vlich Iw Stunden nnd 11 
| 
d $ Stunden uno Li Stunden gearbeitet; dann ist das eine Diskre- 


anz, Gie schliesslich dem zugute komon muss, der mehr ar- | 


itet,und/Gem úm cer “rbeit steckt je schliesslich das gan- 


22 Fazit drin. 


Abcr trotzcem miissen wir cie Linge so betrachten, dass 


A 


| | elbctverstenclich suf lenge Sicht auch hier die Leute vor- 
arts koumen, unc vor alien “injen, dass wir ja nicht Eng- 


sf > 


land oder Frankreich allein vor ans haben, sondern dass die- 


se beiden Staaten auf das gewaltige Rohstoffreservoir Ame- 
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| á rikas stets zurückgreifen können, 
Wenn ich die Luftwefíe der hauptsächlich für uns in 
Brtrr cut komaencen Gegner heute cnsehe, wobei ich immer nur 
Frankreich une England nebme, so mis3 ich sagen, es ist schon 
stwss Uew: Lies erreient worcen. 1933 hatten wir Bull, heu- 
> te 1078, “nde des Jebres, besitzt Doutsctland eine fertige 
PN > 
| Stirke dar arster sinie, dlə megefahr an die von England 
R plus Reaznkrzżnivrzrannai zak . . . . . Leranreicht. Wir sind 


also auch in der Qiarsitas iherlegen, nd in der qualitat 
sind wir ehendbürt.g cis übariszan. Das ist eine gewaltige 
Le 58 ist sin Sa inaer, dass das hat geschaffen werden 
Können. 

Unc tier fällt ein grosses Verdienst auch Ihnen, meine 
Herren, zu, dese es Ähnen gelungen ist, aus dem Nichts her- 
gus Fobrigen zu zstellen und sus diesen Fabriken schliess- 
lieh ‘liugzeuge und “otoren entstehen zu lassen, die heute 
ebenbiirtiy und zum Jeil überleren sind. 


3 Ali-s in zeilem geseren, betrachte ich heute die deutsche 








im Vorsprung cetindlich sowohl gegenüber der 


nglischen wie gegenüber der französischen. Diesen Vorsprung 


t 





13 s nicht nur za halten, sondern er muss weiter ausge- 
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beat werden. Denn wenn es zur Entscheidung kommt, werden wir 





der mirachet cinmel eine Masse uns gegenüber haben, wenn 










seha, das die feindstaaten be- 
¡feroar, Wir missen also noise durch höchste qualitat und auch 


size ungeheure quentitat versuchen, wenlgstens in der Luft 





den Vorsprung weiterhin „uszubauen, und ich bin fest ent- 
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schlossen, alle Massnahmen zu treffen, die ins eine dauernde 
Ueberlegenheit in der Luft sichern müssen und sichern werden, 

Destalb, meine ferren, muss ich jetzt erneut an Ste 
herantreten, um jene Massnahmen loyal und mit genzer Leiden- 
schaft durchzuführen, die mir diesen Vorsprung zu erweitern 
gestatten. 

Ich weiss, dass es grosse Schwierigkeiten gibt, und 
eine solche Schwierigkeit lag ja bisher und liegt auch wel- 
ter in der sogenannten Mäterialknsppheit. Meine Berren, Ma- 
terialknappheit! Gewiss, für den einzelnen Sedarfstrager hat 
jeder zu wnig £isen. Aber wenn die bedenken, dass wir heute 
fast 2 000 konnen im Nonat Bobgewicht Eisen herstellen, cann 
ist das etwas Gewaltiges. Wir stellen neute mehr Eisen her 
als Frankreich und England zusammen. Nur der Bedarf ist ein 
solch gigantiscner. Dasselbe ist mit Aluminium. Die Alıniniım 
forderung have ich im Kamen des Lattfabrtministeriims, nach- 
her übdergehand auf den Vierjanresplan von Se 000 fonren im 
Jabre auf heute lov OOU; bnde ces Jahres 18U 000 und Ende 
1939 2683 vvu Tonnen gesteigert. Und trotzdem reicht das noch 
nicht einmal völlig aus. Mun können Sle sich ungeführ vor- 
stellen, wenn Sie die Aluminiumquoten der übrigen Welt neh- 
men, was die nun aus dem Aluminium maclıt. Allerdings darf man 
nicht verkennen, dass wir gezwungen sind, dort Aluminium zu 
verwenden, wo die anderen auf ürund der Reichlieltiskeit ihrer 
Rohstofflage natürlich andere Dinge verwenden können, Aber 
immerhin ist auch hier im Material kolossal viel gescleien, 


und wenn ich heute noch einmal eine Umkontingentierung vor- 


genommen habe und der Welrmackt 500 000 and jetzt sogar 
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z 550 QUO, womöglich sogar cUU YUU Jonnen pee, SO ist das auch 
p sine ungeheure Zahl. 

Wir werden es slso schaff i ne Ys komat nar darant 
an, “ass jede inzelne weiss, dass es hier az passe: ilt, 
dsss das «-teríias n knapp ist, dies aber trotzdem die Fer- 
E tell 3 4 ‘cbt bert. ] da ei Ra L u i 1 Ach ial 
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gestellt gegeniiber dar, was schliesslich „braucht wird oder 


gebraucht zu werden beLzuptet wird. 
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haben in Cer Stärkung ¿es Programms, d 
Leistung jedes einzelnen und der volien Ausnutzung der zur 
Verf'izunz stehender menschlichen Arheitskraft bedarf. Wir 
befinden uns jetzt im vollen AÁrnl: 12 zır Mob.-Krpezitat md 


KI werden bis auf weiteres suf Jahre hinaus von dieser kob.-Ka- 





ehen kënnen, werden sie ‘inter Umständen so- 






H gar zur vollen aob.-Krpazität 21 steigern haten. 











Bitte, seien die sich der genzer Irap- 


keine herren! ` 


em * $ e i a ew d ee E EN 
weite bewusst, dass die perin stern Versaumnisse ‘wa JnLer- 











lassungeo in diesem tempo einfach nicht wieder eingenolt ind 
nicht wieder gutgemacht werden können. Ich muss desivlb dle 
Forderung áusserster Bereit£schaft stellen, os geht um das 
Schicksal Deutschlands. Sie brauchen keine Politiker zu sein. 


Aber wenn Sie sich einmel eine ruhige halbe otunde nernermen 
and überdenken, was seit dem Weltkrieg gekommen ist, dann 
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on Bie sich ren s dass, , „à os Botte siner Kombi 
dieser Welt gelingen würde, Deutschland ein mei. | 










SC? wy 00, das dan 3 Ende des Reiches bedeuten wür- 
* sind. jetzt gewarnt; sie wissen, was ein selbst 

ebay Boden niedergedricktes Deutschland, so lange es 
u bleibt, wieder zu schaffen vermag. Also das wis- 
A Hä dementsprechend werden sie handeln. 
das ist nun seine persönliche Deversaugung: 
vr zum Schlagen kommen wird, wenn sich ra ate | 
| muss, ist das die grösste Schicksalsstunde, seit 
yatsche Geschichte gibt. Und die Möglichkeit des Stages | 
et durchaus gegeben. Sie liegt aber ausschliesslich in unse- | 
rer eigenen Kraft, wie wir diese Kraft mobilisieren und wie | 
jeder eingelce-entschlossen ist, sich ®iügisetzen, wenn er | 
durchärungen ist davon, dass jeder Sinzelne nachher auch die 










































Vorteile wie die Nachteile persönlich erfahren wird und er- 
fahren muss. Glauben Sie, meine Herren, wenn einmal Deutsch- | 

j land einen neuen Kampf verloren hat, dann können Sie nicht 

j d ankommen und sagen: Ja, ich habe diesen Krieg nicht gewollt, 

* ich bin immer dagegen gewesen, ich bin auch gegen dieses Sy- 
stem gewesen, ich wollte da nie mitmachen. Darúber wird man 
bohnlächelnd hinweggehen. Sie sind Deutsche; ob Sie nun mit- 
machen wollten oder nicht, interessiert die Leute einen Dreck 

Wir müssen uns ganz klar darauf einstellen. Ich glaube, 

so wie die ganze Lage ist, ist es zu 14, zu 15% so,dass sich 
irgendwie die Sache verhältnismässig nèch in kleineren Ak- 
tionen lösen kann. Aber zu BU, 565, 9% bin ich überzeugt, 





dass es doch einmal einen grösseren Aladderadatsch geben wird, 
| 














una dase wir damn einsa) den grossen Kaspr machen missen, 
dÉ ich nicht schewe. Es kommt nur darauf an, dass nicht wie- 
der schlapp gemacht wird. Es kommt darauf an, dass man sich 
immer klir macht: Wir können nar siegen durch ein ungeheures 
Mohr an Binsatz. Wir miissen alles das, was die anderen an 
Rohstoffen mehr haben, durch den Menschen ersetzen. Deshalb 
muss eben die Entschinsskraft des einzelnen Deutschen immer 
grösser sein als die “ntschlusskraft des betreffenden Gegners. 
Und die Entschlusskraft eines Volkes, das weiss, dass es um 
seine letzte Existenz geht, wird dann auch grösser sein als 
die jener, die gar nicht richtig wollen nnd nur den Krieg, 
das Hetzen usw. mitmachen. 

Es sind dies keine Redensarten, meine Herren. Um Gottes 
willen, wollen Sie das nicht auffassen als nationale Kraft- 
worte. Sie würden mir bitter unrecht tun. Ich bin leiden- 
schaftlich davon durchdrungen, dass das, was ich hier sage, 
eine absolute, gigantische Wahrheit ist. Ich bin wirklich 
überzeugt, dass es nur unter dem Binsatz der letzten Leiden- 
schaften möglich ist, unser Vaterland 21 reiten. 

Wissen Sia, meine Herren, ich habe jetzt in diesen Jahren 
kennengelernt, was es heisst, dsuernd die Sorge für ein Volk | 
zu tragen. Wenn Sie Sorgen tragen ‘im Ihr Werk, sind das schon 
grosse Sorgen. Aber was die vorge bedeutet, dass man weiss, 
von der eigenen 2atschliesrung, “ntscbeidung, Beurteilung 
und Ueberlegung hängt schliesslich das Schicksal des Volkes 
ab, ds können Sie sich nicht, vorstellen, Sie können Uberzeugt 
sein, es ist eine ganz grosse Seltenhe it) wear einmel in meil- 


nem Kopf ein anderer Gedanke aufspringt. Ich mass mich gera- 
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an lin) inner wieder kreisen meine Gedanken us das 
einzige Ziel: Wann wird der Lampí kommen? werden wir thn be- 
stehen? was kann geschehen? Ich kann Sie versichern, meine 
Herren, ich überlege Stunde um Stunde: Was kann geschehen? 
Ich weiss, dass noch unendlich viel geschehen könnte, Ich 
weiss, dass noch vieles nicht vorbereitet ist, ich weiss rid- 
j : viel Hindernisse noch da sind, und ich leide darunter dass 
ich nicht alles so resch erledigen kann, wie ich es erledi- 
® gen möchte. Aber jedenfalls auf dem mir übertragenen Sektor 
möchte ich einmal sagen können! Nun, was ein Mensch an Vor- 
bereitungen hat treffen können, das ist bei uns getroffen 
worden. Es ist eine schlimme Sache, wenn men nachher im kennt 
sagen muss: Sakrament, das hättest du schon früher machen 
können. Diese Sorge lastet ungeheuer auf mir, das können Sie 
mir glauben. 
Deshalb möchte ich noch einmal die innige Bitte an Sie 
richten, meine #erren: Fühlen die sich als Industrie, die 


i die Luftwaffe aufzubauen hat, die mit der Luftwaffe bis ins 













Pi 


Letzte verbunden ist. Verstehen Sie, dass hier jedes persün- 
liche Interesse zurückzutreten hat. Was bedeutet Ihr Werk 


gegenüber der Nation? Was bedeuten schliesslich all die 





Ueberlegungen, die Bie oft anstellen werden: Ja, was machen 
wir nachher, wenn jetzt die Aspazitáten so aufgebläht wer- 
den? wollen wir nicht lieber ein bisschen langsamer arbeiten, 
dann verteilt sich das mehr? Das zeigt nur, meine Herren, 
nehmen Sie mir das harte Wort nicht übel, eine ganz klei- 

ne Sinstellung. *as bedeutet das alles, wenn Sie eines Ta- 


ess statt Flugzeuge Nachttöpfe machen! Das ist ja einerlei, 
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| wenn nur jetzt die =öglichkeit gegeben ist, dass Deutschland 
t; diesen dampf besteht. 
Denn wenn ich Ihnen bis Jetzt in wenigen Worten das 
| Schicksal gesagt habe, das uns treffeu wirde, wenn wir den 
Kampf verlieren, so darf ich aach einmal darauf hinweisen, 
was ‚sein »ürde, wenn wir den Sampf gewinnen würden. Dann ist | 
Deech pd dis erste Macht der Weit, dann gehört Deutschland 
’ der Markt der Welt, dann kommt die Stunde, wo Deutschland 
gr reich ist. Aber man muss was riskieren, man muss was einsetzen 
Y Deshalb bitte ich Sie noch einmal: alle die Usberlegungen, 
¿die Sie im Kopfe nabep slle cie Dinge draussen unc crinnen, 
ob die Mehrpreise bekomuen können, ob She de schlechter ver- 
dienen usw. des alles ist neben-ächlich, völlig nebensách- 
1Ten. Entscheidend ist nur: Wes leiste, das Werk, wieviel 
Motoren bringt es heraus, wie scinall, wie ¿ut bringt es die- 


se Motoren bezw. Flugzeuge heraus? Das allein ist entschel- 






dend. Und wenn Sie wissen: was “ie jetzt machen, das beden- 










tet den Zusammenbruch Ihres Yerkes in orel Jahren, dann müs- 








sen "ie es trotzdem machen. Denn wenn Youtschiand 2 Isammen- 













bricht, wer wagt da aufzisteten und mir zu sagens dass danu 
nur 
sein Laden weiterbesteht? Ausgeschlossen! Wenn/cas erst sin- 






mal unsere firtschaft auf allen vebielen verstehen wirde, ob- 
wohl jah elzent”.ich 1918 das Versailier Friedensdiktat ein 
grosser Lehrmeister gewesen ist, unc wenn alle verstehe 
würden, dass keiner hier für sich lebt, sondern dass er mit 
der Existenz Deutschlands steht und falit! Es ist Ja ganz 


belanglos, wenn jemand sagt: Ich lehne ces ganze nationelso- 







zialistische “ystem ab. Vas ist jr wurscht, man mag es ab- 
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lehnen, aber jetzt ist es das, was Deutschlands Schicksal 
entscheidet. Darum muss man wohl oder übel da mitmachen. 


Also ich bitte noch einmal, dass Sie verstehen: nur ein Volk, 


Ans sich total auf seine *üstun, ainricutst and hieraus al- 
le praktischen folgerungen zieht, wird lebenfähl; sein. 
Meine Berren! Ich habe - das ist das Schöne - Däi 


d lich der Laiftfanrtindaistria nicht Zi klagen, sornderr ich hs- 
D be hier zu loben wid anzierkennen und zu danken. wit a 1 


dieser Niíchtibg - manchméai Let es der eine oder Andere 1 
gleich so verstanden - lm rossen una ,énzen nitgejz2ne 


und haben wirklich Bervorra,ences geleistet, in manchen 


Fabriken ist wirklich ganz “ervorragences geschehen. Also 


gerade auf dem veblot cer Luftfahrtindustrie habe ich gotilob 


nicht zu klagen. Deshalb kann ich es umsomeir, ais © auf 
die Luftfahrtindustrie nicht zutrifft, sagen: ick 


aber auch keine Sekunde zögern - ich 


heute keine Sekunce, 


habe das auch auf einem anderen Gebiete bewiesen -, Imsa 30- 


A 


fort einzugreifen unc den Betreffenden arzsnblicklich seinen 


á : x ’ H *4 
| ganzen Läden abzinehbnen, von dem ich dis vefdhi hatza, el 


.. 


kapiert es nicht, er sieht mur den Klosettdeckelhorizo 


ww . | e + a D 2 « A d we 
saines eigenen Perrisbes unc sieht nicht darüber- hi2 19. 292 
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sehr glücklich - das möchte ich noch 












ainmal feststellen - , dass die Luftfalrindustrie in canz 
grossen Messe Leistungen hinter sich gebracht hat. 
Aber, meine Herren, wir Cürfen euch nicht anf den dor- 


beeren ausruhen, sondern diese Leistungen miissen uns z% 
dass dle 
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kKehrleistungen anspornen. Wenn ich vorhin sagte, 
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Materiallage schwierig ist und auch schwierig bleiben wird, 


so ist die Personallage vielleicht noch schwieriger. Ys ist 





dies ja auch kein grosses “under, ®tellen Sie sich vor: 1933 
haben wir fest 7 Millionen Arbeitslose gehabt, und heute ist 
Deutschlands grösste Sorge, wie wir genügend Arbeiter zusam- 
men bekommen, um cie notwendigsten Arbeiten ausführen zu kön- 
nen. Ich glaube, eine Stantsführung, die das möglich gemacht 
hat, die hat schon Berechtig mg aut Existenz. Wenn heute an- 
dere Starten eine gewisse Propperitát haben, wenn es heute 


. 


te Schweden glänzend geht, dann ist es sehr 
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mberecLtigt vou diesen sard, uber Deutschland zu schimpfen, 
denn das es Ihnen gut geht, verdankt es einzig und allein 
b.itschland, der aoutscnen Aufrüstung. 

Jedenfalls diese Fersonullage ist wirklich schwierig. 
Ich habe mich scnwer zu dem Gesetz entschlossen, dass ich 
neulich gemacht hebe, einem vesetz, Gass Ya ungeheuer in 
die Freiztigigkeit des einzelnen Menschen eingreift. Wenn 
einen Arbeiter heute gesagt wird: du machst hier Schluss, 
peckst deine steben Zwetschen und fänzst morgen da an, dann 
ist das wirklich allerhand. Wenn ich mich trotzdem zu die- 
sem besatz entschlossen habe, dann können Sie daraus er- 
schen, wie schwer die Lage ist, aber auch, dass wir vor 
nichts kapitulieren werden, Solange noch miglichkeiten gege~ 
ben sind, die Lage anszugleichen, werde ich diese Möglich- 
keiten ergreifen. 

Was non die Laftfabrtindastrie anlangt, so ist natürlich, 
auch hier dis schwierigste Frage die der Beschaffung von 


Facharbeitern. Aber wir haben hier Wege gewiesen; die zım 
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Ziel führen. Es wirde schon eine merkliche Hilfe bedeuten, 
wenn ein entsprechender Ausgleich innerhalb der beschäftig- 
ten Arbeiter der Luftfahrtindustrie stattfinden würde. Ich 
habe hierfür schon einen besonderen Sachbearbeiter ernannt 
und ihn mit grösseren Vollmachten susgerüstet, um hier so- 
zusagen innerhalb der Luftwaffenindustrie noch sinmal ein 
gesondertes Arbeitsamt aufzumachen, um den Ausgleich herbei- 
zuführen. Aber Sie wissen ja, wie ich Ihnen immer zugeredet 
habe: Bilden "ie Lehrlinge aus, bilden Bie Lehrlinge aus viel 
mehr, als Sie zunächst branchen können. Ich habe es immer 
sehr bedauert, wenn denn und wenn immer wieder ein Jüngling 
zuriickkommt und sagt, er wäre schon bei der fünften Pabrik 
der Luftfahrtindustrie gewesdn und wire nicht untergekom- 
wen. Meine Herren, Sie werden dies weiter tun müssen. Denn 
da das ganze Programm ja auf Jahre läuft, werden Sie sich 
diese Arbeiter am besten selber erziehen, und was bei den 


einzelnen Fabriken, ohne den Betrieb zu behindern, geschehen 






kann, um, sagen wir mal, ungelernte Arbeiter durch Bachhi1- 






festunden , durch Belehrung weiterzubilden, das muss ge- 





schehen, 









Darüber hinaus werde ich ganz generell eine grosse 
Reichsschule für Anschulung von Facharbeitern aufmachen, Ich 
habe damit begonnen, indem ich zunächst befohlen "habe dass 
in Kiel eine grosse Lehrstätte fur Facharbeiter für den 







Schiffsbau eingerichtet wird, wo in halbjährigen oder ein- 






jährigen Kursen diese “onderfacharbeiter durchgeschleust wer- 






den, um so auch künftig den Schiffsbau, den Kriegsschiffbau 






besonders mehr Arbeiter zu stellen. So werden wir es auch 
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bei verschiedenen anderen Sparten machen, und ich hoffe, 
dadurch im Laufe dor Zeit die Facharbeiterfrage besser "= | 
gestalten. ët "SE E 
Dariiber hinaus, meine Herren, bitte ich Sie sich heute 
“schon ganz klar zu sein über den Lauf Ihrer Betriebe im Ernst- 
falle. Je früher Sie mir darüber ganz klare Vorschläge geben, 
je. früher Sie sich darüber klar sind, auch über das Auswechsél 
d | von solchen Leuten, die wegkommen, und anderen, die hinkommen, 
Se je eher werden Sie in Ordnung sein, umso weniger wird eine 
Störung kommen. Man würde dann schon rechtzeitig auf Grund 
Ihrer Vorschläge die Reklamationen bei den Wehrbezirksin- 
spektionen machen, sodass im Moment der liobilmachung schon 
alles geregelt ist. Sie wissen dann: kommt die Mobilmachung, , 


dann geht der und der weg, aber Sie wissen auch schon, wer 


dafür kommt. [Ich möchte es fast auf den Namen abgestellt ha- 


"e 


ben. Ich möchte, dass jeder “ann und jede Frau weiss: am er- 





sten Mobilmachungstage, am zweiten, am dritten habe ich das 


2 zu tun, habe ich das zu tun, sodass es dann nicht erst heißt! 
der Luftfahrtindustrie werden soundsoviel aus dem Block usw. 

? zugewiesen, und dann wird die Seschichte erst vier-bis fünf- 

` mal wieder verteilt, sondern das muss gleich namentlich ge- 


oo =~ 


macht werden. Ich möchte, dass hier die Luftfahrtindustrie 
auch wieder an erster Stelle steht und vorungeht, dass man 
eine besondere Sraft im Betriebe dafür ansetzt, die nur die- ` 
se Mobilmachungsarbeit macht, damit jeder Betrieb genau weisst) 
Ich gebe hier die und die ab, sun bekomme ich die und die | 
hin. Es ARA auf die hm auf keinen Fall verzichten 


kann, müssen jetzt schon die Reklamationen kommen, damit ich | 
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dann befehlen kann, dass die Reklamationen stattfinden. 
Wenn dss minitiös gemacht wird und sorgfältig durchgeführt 



























wird, worden Sie sehen, was das für eine Ailfe ist. Denn es 






ist ganz klar: am fage der Mobilmachung wird erst ein grösser 

Trubel einsetzen, und da muss jeder genau wissen, wie er sich | 

gu verhalten hat. Und was die Jugendlichen anlangt, die Lehr- 

linge, so bitto ich da auch nach der RichtungA der Mobilma- 

N , Chung zu überlegen, jetzt vielleicht schoo viel mehr Lehr- 
linge zu übernehmen, cls Sie es normal tun würden. 

Dann ist ja der empfindlichste Mangel, soweit ich unter- 
richtet bin, auf dem Gebiet der Sonstruktion. Ich glaube, | 
dass es sehr schwer ist, hier Leute machzubekommen. Aber | 

ich glaube auch, dass das Studium in den Sie interessieren- 
den Fächern sehr stark ergriffen wird. Sie müssen sich recht- 
zeitig die Leute sichern. Also jedenfalls gibt es hier Mög- 
lichkeiten, viele “öglichkeiten, wenn man sich die durch- 
denkt, um & hier die Personalschrierigkeit zu mildern. Ich 
> kenn mir nicht helfen, ich muss ein Böchstmass einerseits 
` ap Veberwindung der Schwierigkeiten und andererseits der 
Selbstentsagung von den Herren der Luftfahrtindustrie verlan- 
gen. Aber ebenso natürlich von den Arbeitern, 

Meine Herren! Ich habe, um nun diesen ganzen Schwierig- 
keiten Rechnung zu tragen und um besonders die Zusammenarbeit 

zwischen Ibneo und meineu Ministerium zu erleichtern, das 


Technische Amt umorganisiert, und zwar habe ich es :morga- 





nisieren lassen durch den Generel Udet in der Richtung, dass 


die Arbeit zwischen *inisterium und Industrie tibersicht- 





licher und einfacher gestaltet werden kann. Meine Herren, 
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ich glaube, Ihnen wirklich, ohne in Schmeichelei zu fallen, 
sagen zu können: Ich habe den besten Mann an die Spitze des 
C-Amtes und damit für Sie eingesetzt, den wir in dieser Rich- ` 
tung haben. Ich kann ihnen nur sagen, ich habe gesehen, wel- 
che ungeheuren Fortschritte die Luftwaffe in ihrer Ausrüstung 
\ und in ihrerjtechnischen Vollendung genommen hat, seit Gene- 
ral oder an ie Spitze getreten ist. Und hier können Sie wirk- 
P | lich nicht sagen, dass ich die Stelle mit einem Uffizier be- 
setzt hätte, der vom grinen Fisch komut und von den Bedürf- 
nissen der Industrie nichts versteht, sondern Sie alle haben 
mit Udet schon früber verkehrt und kennen ihn genau. Er kennt 
Ihre Schmerzen auch genau, und er kennt natürlich auch Ihre 
Schliche, Aber immerhin, ich glaube, ich habe in ihm der In- 
dustrie einen guten Kameraden gegeben. (Aravol) Und Was ist 
ein grosser Vorteil. Darin sehe ich den Sauptvortetl der Zu- 
Sammenarbeit, den stärksten Vorteil, den Jas C-Amt damit hat. 
Aber ich möchte hier such ein Märchen beseitigen, falls 
* N es bestehen sollte. Wenn Bie meinen, dass, weil ich so sehr 
| i viel zn tun habe ich nun etwas mehr tiber den Dingen throne und 
im allgemeinen nicht darum kiimmere und nicht weiss, was vor- 
geht, so stimmt das nicht; sondern ich sehe hier den Chef des 
C-Amtes erst mal jede Woche mindestens einmal, wenn nicht 
öfter, und ich kann Mie versichern, dass nichts von Bedenting 
angeordnet@ wird, aber auch gar nichts, das nicht vorher mit | 
miré eingehend besprochen worden und von mir enteeheissen 
ist. Es geht kein Muster, kein Auftrag ohne meine Zustimmung 
hinaus, ich bestimme jedes Stuck, persönlich auf Grind dieser 


Besprechungen, das hinausgeht. Also alle Masınalmen, die 
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der Chef des C-Antes getroffen het, amdobesandensneh io ie 


` 

Nnangakoma sind vorher nach allen Seiten hin in stundenlan- 
ws 
Ss, 





gen Brörterungen und Vesprichen durehgesprochen rordsn. 
Sie kennen den neuen Weg, den Herr General Udet jeter 
gehen will. Dieser Weg verlangt natürlich Opfer. Das ist aber 
nötig. Denn worauf kommt es an? Wir müssen erstens die Dë: | 
sten Typen beten, zweitens mm so wenige wie möglich, und ° 
drittens Typen, die rasch gebaut werden, die gut gebaut wor- | 
den können, und die auch billig gebaut werden können, Hs ist 
dies wirklich, glaube ich, eine Arbeit von fast einen Jahr. | 
Denn ich habe bis fast vor einem Jahr die ersten Ueberlegun ` 
gen angestellt, um die “ache so zu gestalten, wie sie jetzt 
vorsich geht. 3 
Es ist selbstverständlich, meine Herren: die Forderan- 

gen, die wir an eine Maschine stellen werden, die werden Ihnen 
mitgeteilt. Sie haben im freien Wettbewerb der Kräfte die 
Möglichkeit, die geforderte Maschine zu konstruieren. Es 

wird dann zu entscheiden sein: welches ist hier nun die lia- 
schine. Und dss ist nun heute sehr schwer. Denn wir haben 

oft sehr lange abwägen müssen, wenn wir zwei Maschinen hat- 
ten. Beide Maschinen hatten Vorteile, die eine die Vortei- 

le, die andere die Vorteile. Wenn man zwischen zwei Maschi- 
nen zu wählen hat, von denen die eine gut, die andere weni- 
ger gut ist, dann ist es leicht. Aber eine Entscheidung zu 
treffen, wenn beide Maschinen gut sind, ist schwer. Und wenn 
dann oft eine gewihlt wurde und die andere nicht, dann war 


damit nicht gesagt, dass die andere nicht gut war; sie war 
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vielleicht ebenso gut, aber im 4hwigen aller Umstände 


eine ganz kleine Sache, die bei der anderen günstiger 


den Ausschlag gegeben. 


D 


Ich kann mich aber nicht auf verschiedene Typen 


stellen. Ich kenne die Dedenken, die da laut werden. 


kenne ich schon vom letzten “riege her. 
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Man darf necht monopoligesieren, und ich will Ja nicht mono- 
polisieren. Ich habe ja nicht verlangt, meine Herren, da? 
in den Konstruktionsbüros die Entwicklungen nach einer Rich- 
ung hin geführt weruen, also alles auf Kommando hin getan 


wirá, sondern hier sind Sie frei, una jecerzelt kann jede Fir- 


me noch Besseres zur felt cringen. 


Aber wenn ich mich nach r-iflichster Ueberlegung Un: Ab- 


i+ 


=; sprache mit allen varantwortlichen Herren für den Bombentyp 
& entechloscen habe, für den Bomber, cer der Rúckhalt der Luft- 
et er in größter Zahl herauszubringen ist, Cann mu 
en. ca? dieser Typ auch am raschesten heraus- 
kommt seine fierren, aie Art de Lizenzbaues, wie sie bisher 
hat mich schon immer gestört, Genn wir haben doch fest- 


estellt, Cad eine Relhe von Unfällen, um einmal einen klsine- 


e A herauszunehmen, folgende Ursache hatte, daß nämlich 


izenzfirmen an irgendeiner Stelle die Geschichte 


L den 
nicht genau passte, es Memmtr Gë irgendetwas, unc da gab man 
e noch einen Fuck, und da het es eben eingeschnappt; dadurch 


{ » sind natürlich Spannungen entstancen, die sich nachher ver- 


hángnisvoll auswirkten. Es geht nicht mehr so wie bisher, 


die Lizenzen und lassen die Firma vor 










da? man sagt: wir geben 


ellen Dingen diesen Lizenzbau ausführen una einteilen, sondern 


wenn wir uns jetzt für einen Typ 


diesen Typ entwickelt hat, di« Zentrale Ver- 


antschlossen haben, trägt 


die Firma, dle 


ntwortung für die Ausstattung une für die Durchführung cleses 


Typs auch bei Gen Lizen$iirmen, und bei den anderen Firmen 


wird so lange für diesen Typ gebaut, bis ein neuer Typ ersche 
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den vielleicht, irgendeine andere Firma herausbringt und der 
cunn für cen bisherigen Typ eintritt. Aber jeweils die Fir- 
ma, die den Iyp entwickelt hat, den ich wähle, ist mir verant- 
worlich, dad erstens die Vorrichtungen von ihr aus getroffen 
werden, Ġie Zeichnungen, das Finkaufsmaterial und alles, was 
notwencig ist, um zum Schluss tatsächlich Überall zu dem glei- 
chen Typ zu kommen. Und das, meine Herren, ist um so wich- 
ú tiger, als ich ja jetzt nicht sage: bitte, Sie bauen 88 Li- 
zenz und die anderen bauen die und di» Lizenz, sondern ich sa- 
ge: Sie bauen nur den rechten ;lügel, Sie nur den linken FIU- 
gei, Sie nur cas Gleitwerk, Sie den Rumpí usw., und schließ- 
lich mul das Ganze zusammen passen. Und wenn ich dazu Uber- 
gehe, eine höchste Zahl von Flugzeugen herauszubringen, dann, 
meine herren, müssen Sie verstehen, da? das alles nach dem 
gleichen Schritt und Tritt gehen muĝ., Denn schlie3lich sol- 
len -iese kleinen Stücke an den verschiedenen Stellen gefer- 
tigt werden, unc an einer Stelle müssen sic passen, und daß 
sie cort passen, dafür ist mir die Entwicklungsfimre voll und 
© ganz verantwortlich. Das Entscheidenie sind nicht die "GE 
ten Gewinne, sondern entscheidenc für Sie ist vor allen Din- 


gen sehr Arbeit und größere Leistung., Darüber kann kein 












Zweifel bestenen. 





Meine Herren, ich weiS, da3 es natürlich eine Anzahl 
von Einwendungen gegen diese ethode gibt. Es gibt aber letz- 
‘ ten Endes gegen jede Methode Einwendungen. Wenn ich aber alle 
Vortaile und alle Nachteile, abwige, vor allen Dingen, weil 
ja sehr stark das Sicherungsmoment entscheidend ist, dann 


komme ich doch zu ¿em Schlu3: das ist vorläufig der richtige 
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Weg, des ist der Weg, der mir unbedingt die Deberlagenhait 
gegenüber cea Gegner bringen mu?, ich möchte einmal hier ss- 
gons gegenüber dem Äsmokratischen Gegner, dem nicht golúbr- 
ten Gegncr; Cena in England ist es miglich, das Lord Suffield 
sagt: sein Kasten wird gebaut, wenn ich ihn nicht bauen soll, 
dann baue ich gar nicht. Jc, das kann er in England sagen, 
Gott sel cank aicht in Leutschland, und hoffentlich sagt er 
a das; Gott ernuited ihn in diesen, Zustand, Dann ist es selbst- 
= verstinulich, ¿ad er eines Tages mit den verschiedensten Nu- 
stern en cer front herumfliegen sirc. Das wird ihm eben diese 
Unterlegentsit geben, Nechcem wir das Prinzip und die Nög- 
lichkeit der strafisten Organisation besitzen, müöte ich ja 
wirklich webnwitcig sein, «enn ich nicht Giese Kräfte organi- 
siere und Gas voll und ganz ausputze, ves das Schicksal mir 
gegeben hat. | 
also üss ist genz klar, meine Herron, Ich weid und habe 
volles verstánenis cafir, dal cas nichts Leichtes Zr Sie ist. 
SS Amer ich glaubo, wenn Sie denn- .en Erfolg sehen, dann werden 


Sie sich freuen. Und arua bitte ich Sie nun noch einmalt 






es ist nicht entscheicend, ob ein Junkers, ein Dornier, ein 









Heinsel, ein segserscnmict oder eine endere Maschine gebaut 
wird; entscheidend ist, a3 das beste deutsche Flugzeug ge- 


baut wird, dad es in möglichst groder Anzahl gebaut wird, dal 








es rasch gebaut wirü und rasch herauskomat, Das ist entschei- 





dena, alles andere ist oelanglos. Das ist für Sie nicht ganz 
belanglos, meine Herre., Gas gebe ich zu; aber wenn Sie die 
Dinge im ganzen sehen, müssen Sie sich ja sagen: Uber dem 


Werk steht die Valle, Gio deutsche Luftwaffe. 
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Ich bin der Ueberzeugung: es gibt - vielleicht auler 
— aber such da Wm sie es noch nicht so erfasst - 
kein Lan in der Welt, das heut- in cer Lage ist, eine tat- 
sachliche Steuerung lm großen vorzunehmen, Vor allen Dingen 
glot es hier eine .eitersparnis, und hier möchte ich noch 
einen Appell an Sie richten. Bitte, sorgen Sie dafür, daß 
nicht gerukt unc gerastet wira! Machen Sie Deberstunien bis 


sort hinsus, dal die Typen mindes ens rechtzeitig und frist- 












gemäß geliefert werden, wenn nicht sogar noch schneller, 

Es ist für michy oft zur Verzweifeln, wenn ich mit Udet spre- 
che: wann kónnen wir das unc «¿as haben? - Ja, es dauert so 
wahnsinnig lange, des ist mir schkierhaft. So war es beson- 
Gers neulich bei ven Bomtern. Ich bin immer cer Meinung: wenn 
es bisher so lange gedauert hat, so ist das kein Gruno., Ich 
hire so #ft: cin Kriegsschiff dauert eben vier Jahre, das 

geht eban nicht schneller. Ja, du meine Güte, das wird doch 
nicht geboren, de kann ich es nicht schneller machen. Ja, bei 
Früchten ist es leicer so, die werde nicht früher reif, da 
kenn wan keine Lampe darunterstellen. Aber bei technischen 
Dingen ist es doch nicht so, da ist es eine Frage der techni- 
schen Organisation, der Arbeitsverteilung, der richtigen Nate- 
rialheranschaffung, der Iransportwege usw, 

Meine Herren, ich wollte einmal - ich bin le der nicht 
dazu gekommen - einen besonders fähigen Mann nehmen und woll- 
te ihn mit einem kleinen Stab hervorragendster Flieger in 
allen Fabriken heruaschicken, und er sollte mir nichts ande- 
res machen, als sich jeden Trensport zu überlegen, jeden Sand- 
Griff am Flugzeug, um schließlich vielleicht doch zu der Beta 
legung zu kommen: statt in acht Monaten geht d 












drei Tage schneller, oder es geht sieben Tage OR wenn 


he 


das und das gemacht wird, was zu machen ist. Ja, das würde 
schon außerordantlich viel bedeuton, und ich glaube, wenn — \ 
Sie auch in ihrem Werk jemanden damit beauftragen würden, 9 


den gesamten Gang der Fabrikation noch einmal von Grond aus 
D 

























durchzuprüfen hat, wobei allerdings jeder Handgriff und jeder 
Transportweg überlegt und durchdacht und abgemessen werden 
muĝ, dann múlte es,möglich sein, schneller zum Ziel zu kommen, 
tor allen Dingen auch, wenn gewisse Vorrichtungen zum Teil 
großzügiger, weitschauender, Kühner gemacht würden. Auch 
dann müßten wir pie Sache schneller machen können. Man darf 
das nicht als ¡ela Gesetz nehmen: die Bntwicklung einer Maschi- 
ne dauert so Lange, der Bau irgendeiner technischen Einrich- 
tung dauert so lange usw. Das mag heute sein. Aber wir müs- 
sen noch zu kürzeren Zeiten kommen. Das ist immer die ent- 
setzliche Schwierigkeit. Und wir müssen auch zu einer höhe- 
ren Kapazität kommen. Auch hier ist eine ganz diffizile 
Rasmaufteilung und Raumausweitung notwendig, die richtig auf 
mathematischer Grundlage berechnet werden mu3. Bs ist zu 
prüfen, ob es vielleicht möglich ist, statt 7 Maschinen 
eine 8. oder gar eine 9. dazu aufzulegen. Das würde dann na- 
türlich die Kapazität erhöhen, oine daß man allzu grove Dinge 
machen mud. Dort aber, meine Herren, wo an sich G.e Kapazi- 
tät nur durch Raumauswitung erhöht werden kann, möchte ich sa- 
gen: soweit solcher Reumzuwachs durch Zusammenlegung usw. er- 
reicht werden kann, mu? es sofort gemacht rercen. Dort, wo 


die Erweiterung des Raums aurch Erweiterung des “aues an 






es gowecht werden, wenn üleser 


sich gemacht werden kano, au- E 
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Bau verhältnismässig leicht und schnell su erstellen ist. 
Dort, wo völlig neue Fabriken errichtet werden müssen, muß es ` 
| überlegt werden, und da bedarf es auch meiner Genehmigung, um 
zu sehen, in welcher Zeit diese Pabrik zu bauen wäre. 
Vor allen RR meine Herren, darf - das habe ich schon 
im Jahre 1933 zu Ihnen gesagt, wenn Sie sch erinnern - die 
Entwicklung Ihrer neuen Typen nie die Serienfabrikation des in 
der laufenden Serie steckenden Typs stören. Rie! Das muß 
völlig getrennt sein. Denn die Schwierigkeit der Entwicklung 
eines Typs ist mir bekannt. Wenn ich diese Schwierigkeiten 
irgendwie an einer Stelle such nur mit einem Serientgp Uber- 
schneiden lasse, dann wird sich das sehr nachteilig auf diesen 
Serientyp auswirken. "Deshalb ist hier völlig zu trennen, 
und es ist dafür zu sorgen, daß die Serie niemals unter der 
Entwicklung eines neuen Typs leidet, aber auch umgekehrt 
nicht die Entwicklung des neuen Typs unter der Serie. Denn 
wie wichtig es ist, da8 die neuen Typen rasch vorankommen, 
wissen Sie ja. Entscheidend ist immer, üaß ein clugzeug, das 
\ | konstruiert ist, möglichst bald zum Fluge kommt. Denn erst 
enn es erflogm ist, wenn die Werte, cie errechnet worden 
sind, zum Teil auch geflogen wercen koínten, ist das eine Ba- 
sis für die weitere Entwicklung des lugzeugs. 


ein.al die Geschich 





keine Herren, ich glaube, wenn später 








te über dis deutsche Luftwaffe und deren Entwicklung geschrie- 
ben wird, dann wird man diesen Schritt, den jetzt der Gental 
Udet in oer Ju 68 gegangen ist und den wir cann gehen, einmal 


als eine GCro3tat cer deutschen Luftwafientechni4 bezeichnens 












Das ist für mich völlig klar. Una darum bitte ich noch einmal 
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daß der persönliche Ehrgeiz hier zugunsten dieser arößt an 
Aufgabe zurückgestellt wird. Sie können stolz darauf sein, 
meine” Herren, daß es dente schon möglich ist, der Industrie 
überhaupt eine solche Aufgabe anzuvertrauen. Denn davon darf 
ich doch wohl rückhaltlos überzeugt sein, dad, wenn Sie num 
dieses System übernommen haben, auch wenn es Ihnen schasrs- 
lich war, das zu übernehmen, Sie aber nun mit ganzer Hingabe 
und mit Loyalität daran arbeiten werden und dal nicht durch 
a - ich möchte mich zart ausdriicken - Unlust an üisser Arbeit 
eine gewisse Verzögerung und eine nicht volle Auswirkung 
eintritt. Sondem ich darf wohl überzeugt sein, daß man 
sich sagt: gut, ich wäre vislleicht einen anderen Weg gegangen, 
jetzt ist die Entscheidung gefallen, jetzt aber mit ganzer 
Kraft diesen Weg und in dieser Richtung vorgegangen! 
Ich habe schon einmal gesagt, wie sehr es mich erfreut, 
Ihnen volle Anerkennung für das bisher Geschaffene sagen zu 


können. Denn was ist schlieSlich geschehen? Aus einer klei“ 





3 nen Luftfahrt-Industrie, die nur noch kümmerlich mit ganz we- 





d nigen Fxemplaren sich gerade noch am Leben halten konnte, der 






H es nicht möglich war, mit der Entwicklung Schritt zu halten, 


die jahrelang pausieren mußte usw., ist heute die Schaffung 





einer leistungsfähigen eigenen Industrie gelungen, ohne 





fremde Patente, ohne fremde Lizenzen, mit eigenem Gerät, 






Und dann kam die Umstellung innerhalb eines Jahres, auch die 


Neubeschaffung der modernen Flugzeuge, die heute bereits in 





der Serieniorm hergestellt werden. Ich glaube, meine Herren, 





es ist ein stolzer Weg, den die Luftfahrtindustrie zurückge- 






legt hat, und das gibt mir auch wiederum das Hecht, im voll- 
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e sten Vertrauen zu Ihnen das zu fordern, was ich jetzt loruern 


| 


mußte. Aber das gibt auch Ihnen die Yóglichkeit, meine Her- 
ren, vollstes Vertrauen zu der führung zu haben, unc schlie3- 
lich: ohne unsere Führung hätten Sie das nicht machen xónnen, 
und dieses Vertrauen, “as Sie zur Führung kLaben könn>»n unc 
dürfen, bitte ich Sie umzusetzen in bedingungsloseste Yitar- 
beit an dieser gewaltigen Aufgabe, un. zwar cadurcr, us 


durch diese Mitarbeit eine dauernde und laufenue Steigerung cer 


& Leistungen erzielt wird, um damit cie notwencige Vederlegennd 

zu behaupten und weiter auszubäuen. 
Bs ist n n nicht Sinn uer heutigen Besprechung, dart! 

ein längeres Palawer zu machen, ob das nin richtig oder nicht 
richtig war. Das ware Zeitvergeucung. Was entsc iecen ist, 
wird sowieso nicht mehr umgeändert, sondern .ch bitte nur, 
da3 mir die Herren nachher noch sagen, wo Sle giauden, cas | 
noch der Unterstützung beuurifen, um Giese Aulgabe Curci.zu- 
führen, oder wieweit Sie glauben, da? auch Sie Ihrerseit- noc: 
eine weitere Steigerung vornehmen könnten. 

$ Meine Herren, wenn Sie jetzt zurickkommen - len wil. ganz 






offen bleiben -, dann bitte ich, da3 Sie sich nicht sagen: na, 


es war ganz schön drauden, schönes Wetter 






wird hoffentlich auch gut sein -, soncern Ga? Sle wirklich 





ein Fazit daraus ziehen. Bes ist für mich in aligeseinen nichts 










deprimierender, als wenn ich Sitzungen gehabt han», in denen 










neue Dinge besprochen una neue Anregungen gegeben wurden, in 








denen viele Herren auch sehr klug gesprochen haben, was alles 
> A 





emacht werden müsste, wie man ale Schwierigkeiten beseitigen 
u , 





könnte, und nachher ist man nach Hause gegangen, unu gemacht 






wurde nichts. Las ist mir am Anfang wieder, 
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Heute passiert es mir nicht mehr, und deshalb bitte ich auch 
Sie, meine Herren: wenn Sle zurückomm-n, üann durchdenken Sie 
bitte das, was ich Ihnen hier gesagt habe, una überlegen Sie 
sofort: was kann jetzt auf Grund dieser Erörterungen, Gie ich 
gehört habe, in meinem Betrieb geschehen, wie kann ich der 
Bitte nachkommen, die Kapazität zu steigern unc die Geschrin- 
igkeit des vurchlaufens zu erhöhen, wie kann ich doch noch 


CN e 


mehr an “rzeugung herausbringen und noch früher, als ich es 


e 


zugesagt habe? Das ist aujerordentlich wie tig. 

Und zum Schlu3 noch eine Sache. Sie kimnen ja cle Auf- 
gabe auch nur dureh.ihren mit einer freudig mitarbeitencen 
Gefolgschaft, nur mit Arbeitern, die auch voll und ganz Gabel 
sind, hier mitzuhelfen, und ich möchte 5. instänalg bitten: 
sehen Sie in Ihren Arbeitern Mitarbeiter, sehen Sie in Ihnen 
Menschen, durch deren höchste Anspannung allein Sie Inr Ziel 
erreichen können. Machen Sie mir auch noch aie große Freice, 
daß ich die deutsche Luftfahrtindustrie sls mustergültig für 
die Behandlung ihrer Arbeiterschaft bezeichnen kann. Mir 
können auch nur dann die gro!en Aufgaben lösen und aller aus 
dem Arbeiter herausholen, wenn heute der Arbeiter fühlt, da? 
à er — voll und ganz gewertet und eingespannt wird. 

Auf sis anderen Seite, meine Herren, drücken Sie Kein Auge zu 
gegenüber gewissen Bestrebungen der Zersetzung, falls sie auf | 


tauchen würden. Denn in keiner Industrie können wir es uns 





so wenig leisten, einer staatsfeinalichen Propaganda statt- 
zugeben, wie in der Luftfahrtindustrie. Denn wo endet die 
Propaganda hier im Wort, und wo beginnt sie dann in der Tat? 
Gewi3, ich muß der Wall gegenüber natürlich Mer wieder an 


sich das Vorkommen von Sabotäge verneinen. Denn würde ich 
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das nicht tun, würde ich in cer Truppe überhaupt erst einmal 
solchen Frwägungen Raum g=ben, dann würde ich das Vertrauen 
sehr erschüttern und untergaben. Lie Truppe darf diesen Er- 
wagungen gar nicht nachgehen., Aber, meine Herren, Ihre 
Pflicht ist es, dafür zu sorgen, dai Gedanken an Sabotage usw. 
vóllig aus den Hirnen Ihrer Gefolgschaft ausscheiden, selbst | 
Gort, wo der Einzelne nicht konform mit der heutigen Staats- 
inrung geht. Hier mus hóllisch aufgepasst werden, damit ja 
nichts geschehen kann, denn damit steht und fällt, wie ich 
vorhin schon sagte, „as Vertrauen zu Ihren Erzeugnissen. 

Je besser Sie nun Ihre Arbeiter behandeln, je mehr Sie 
cie als Menschen einschätzen, um so weniger wird eine solche 
Propaganda Erfolg haben kinnen, um so eher werden Sie auch 
Ihre Arbeiter aazu bekommen, aus Ueberstunden hera.s usw. 


höhere Leistungen zu erzielen, 


Wenn ich schlie3lich hierbei auch noch die Fraumarbeit 
streile, cann darum, weil ich der Meinung bin, da3 wir im 
Mob-Falle in sehr weitem Made wieder an die Frauenarbeit 
herangehen müssen. Meine Herren, hier setzen Sie bitte mir 
Ihrer Ueberlegung ein. Fine Frau ist nun einmal kein Mann, 
und es geht nicht an, einfach zu sagen: statt 500 Männer neh- 
me ich jetzt 500 Frauen, und die kommen da und da und da hin, 
Arbeiter ist Arbeiter, ob Mann oder Weib ist efgal, sondern 
Sie müssen sich klar sein: wenn Sic im Ernstfall soundsoviel 
Männer abgeben müssen und soundsoviel Frauen dazubekommen, 
Gann müssen Sie heute schon die Vorkehrungen treffen, um es 
ülesen Frauen überhaupt möglich zu machen, in den Fabriken 


zu arbeiten. Nicht in der Luftfahrtindustrie, sondern in 
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anseren Industrien habe ich neulich folgendes festgestellt. 
Da waren auch durch eine Umstellung 90 Frauen eingestellt wor- 
den. In der ganzen Fabrik befand sich kein einziger Lokus 
für Frauen. vas geht nicht. Das ist nur eine Kleinigkeit; 
man hat einfach nicht daran gedacht, man hatte gedacht: das 
ist ja Hose wie Jacke. Also auch bei anderen Dingen mehr, 
wo es sich nun einmal zeigt, da3 hier ein Unterschied ist, muß 
daran gedacht wercen. Da müssen auch gleich Waschräume und 
5 all diese Sachen eingerichtet werden. Man kann die Frauen 
nicht in die Waschráure der Manner schicken. Man mu3 sich 
also sagen,:wenn Frauen in die Arbeit kommen, mu? ich auch 
gewisse Vorkehrungen treffen, um sie Fafe zu kónnen. 
Natürlich ist es klar: im allgemeinen können Sie von 
einer Frau nicht soviel verlangen wie von einem Mann. Es | 
gibt ja wieder Gebiete, wo es umgekehrt ist, aber weniger im 


Ablauf des Fabrikationsbetriebes. Vor allen Dingen müssen | 





Sie sich überlegen, wo können Sie Überhaupt eine Frau einset- | 
zen, unc wo ist der Einsatz einer Frau gänzlich unmöglich? - d 


Danach müssen Sie Ihre Mobilmachungsaufstellung machen. Das 





ist selbstverständlich. Und ich könnte mir denken, da3, wenn 





| 
diese Sache, die ich vorhin schon erwihnte, richtig gemacht. | 


| 












wird, dann diese für mich so scheußliche Kurve, daß plötzlich 


ein Absinken kommt, um nachher erst nach Monaten wieder an- 





zusteigen, möglichst vermieden wird, | 
Meine Herren, ich glaube, Ihnen im großen und ganzen ge- 
sagt zu haben, was ich auf dem Herzen Nuke hatte. In cevis- | 
sen Details wissen Sie ja schon durch die Besprechung mit 
Udet Bescheid. Es käme nun darauf an, ob mix Sie{ sum Gene- 
ral Udet) noch einige Erörterungen hinzufügen wollen 
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verneint) oder ob alles durchgesprochen ist. 

Meine Herren, ich bitte natürlich noch um eins: es ist 
wohl ganz selbstverstánclich, daß des, was ich Ihnen über 
politische Dinge und Uber sobilmechungszääige Vorbereitungen 
gesagt habe, unter uns bleibt. Las ist wohl ganz selbst- 

verstänclich, und das brauche ich nicht weiter auszuführen. 
Ich habe deshalb den Kreis auch so gewählt, ĉa? ich hierfür 
die volle Gewäkr habe. Ich möchte nicht wieder dieselbe nt- 
b täuschung erleben, wie ich seinerzeit m Herremhaus die ceut- 
o sche Industrie eingelassen habe, wo bereits am Abenc meine 
Ausführungen im weiteren Kreise publik waren. 

Ich werde nachher noch einzelne Eerren sprechen, Us mich 
airat Uber gerissep Linge zu orientieren. - Die Flugzelt- 
industrie wei? Bescheid. Bel cer Flugmotoreninäustrie 
herrscht im ellgemeinen auch Klarreit. Es wire hier die 
Aufgabe sein, bei kerceces 601 in möglichst gro3er Zahl zu 
echaffen. Bei BKW setze ich meine ganze Foffmung auf cen 


kommencen Luft.... als einem weit ren enormen For:ischritt. 


$ Bis das eintritt, wira selbstverständlich die höchste Fabri- 
, y kation des jetzigen fortgesetzt. Auch Juno £11 ist ebenfalls 
4 
in cieser schirísten Ausnutzung herauszudringen. Und dann 


$ hoffe ich, aa: man auch bei cer Xotorenindustrie nun nicht 
glaubt, wan man einen bisher schönen kotor herausgebracht 
hat, da3 úamit nun alles getan ist, sondern ich bitte, immer 

wieder cie weitere Entwicklung schon jetzt zu überlegen unc 

voranzutreiben. 


Meine Herren, auch hier möchte ich noch einnal einer 


4 






Sache das Wort reden. Man wird in unserer 5ranche der ganzen 


Luftfahrt und Luftwaffe ohne Phantasie nicht viel machen kön- 

















— — — 


III 


men. Es ist ja auch das Gebiet, wo noch am meisten Entwick- | 





lungen möglich sind und die meisten Erfindungen und das mei- | 
| ste Umómken erfolgt. Ich bitte also, dal man hier nicht | 
zu leicht vor den Dingen zurückschreckt und sagt: das ist ja | 
gar nicht möglich, sondern da mu? bewußt immer wieder in cen 
leeren Raum hineingestolen werden, und man muß sich sagen: | 
hier muß eine größere Spanne der Gedanken sein, hier müssen | 
die Gedanken im größeren Bogen schlagen als auf anderen Ge- | 
bh | bieten, Ich hoffe - das ist so mein stiller Wunsch und mein | 
stiller Traum - immer noch auf cas Sun, er, Ich hoffe immer | 
noch, da3 mir ¿nos Tages ein Motor gebracht wird oder eine 
Waffe geliefert oder ein Flugzeug oder eine Bombe hergestellt 
wird, die phantastisch sind. Ich hoffe immer noch auf etwas 
wie das Zündnadelgewehr bei der Auseinandersetzung mit dem 
Gegner im Krieg von 1870//1. Wenn ich solch ein Zündnadel- 
gewehr im tibertragenen Sinne gegenüber einem Gegner, der nur 
Vorderlader hat, besitzen würde, würde das natürlich von gro- 
Sem Wert sein. Damit will ich also cer fortgesetzth kühnsten 


Weiterentwicklung das Wort reen, Noch immer nicht besitze 






ich den Stratosphärenbomber, der in ¿5 una 30 km Föhe cen 


Diese Frage ist noch gar nicht in ¿den Sinn: 





Raum überbrückt. 









gelöst, daß sie wirklich an die Praxis herangeht. Ich ver- 


misse immer noch ‘ene Raketenmotore, die uns solche rlüge ge- 









statten. Ich vermisse noch vollkommen den Somber, cer mit 







5 Tonnen Bomben Last nach New York una zurück fliegt. Ich 





würde über einen solchen Bomber auBerordentlich glücklich 





sein, um endlich einmal dem Hochmut dort irüber etwas das 





Maul zu stopfen. Also, meine Herren, Sie sehen: noch ein 
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reiches Feld der Betätigung liegt vor Ihnen, und es kommt nur 
darauf an, wie groß Sie Ihrerseits die Forderungen spannen, - 
so groß werden sie auch erfüllt. Holen Sie aus der nun her- 
anwachsenden und nachwachsenden Jugend heraus, was heraus- 
zuholen geht. Irgend ein großer Erfinder wird schon darunter 
sein. 

Das ist also, wie gesagt, eine Sache, die ich nicht zu 
vernachlässigen bitte und die ich auch nicht nur als allge- 
meine Redensart aufzufassen bitte, sondern hier heiSt es wirk- 
€ lich arbeiten auf all den Gebieten, die nun ganz bewust ein- 
mal ein gewaltiger Fortschritt sind und uns weiter veranbrin- 
gen kännen-. Gerade diese Dinge, die Uber die großen Arbei- 
ten des Alltags hinausgehen, bitte ich nicht zu vergessen. 

Ich glaube, weiter ist nichts zu sagen; es bleibt mir 
nur noch übrig, zwei Herren den Dank hier [für die Arbeit aus- 
zusprechen, die jetzt getan worden ist und die das von mir 
schon so lange ersehnte Programm der Zusammenfassung der gan- 


zen Firmen auf den einheitlichen Typ hin in der letzten Zeit 





durch sehr viel Sonderarbeit vorbereitet haben, so daß es 


tatsächlich beschluSreif werden konnte. Ich möchte sowohl 





Herrn Dr. Ekich Tiedemann wie auch Herrn Koppenderg meinen 









Dank und meine Anerkennung aussprechen. Ich möchte beiden 







Herren sagen, da? sie selbstverständlich die große Verant- 


wortung haben, dad nun dieser neue Weg richtig gegangen wird 










und zum Erfolg führt. Ich sehe darin wirklich eine ganz 





gro3e Linie und einen ganz gro3en Fortschritt gegenüber der 


bisherigen Entwicklung. Das soll einmal der Luftwaffe jenes 





Rückgrat geben, das durch nichts mehr zu zerbrechen ist. 
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Meine Herren, ich darf Ihnen allen zum Schluß noch ein- 
mal für die Unterstützung danken, die Sie mir bisher gegeben 


haben.. Bitte, unterstützen Sie mich weiter Í 
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Admiral Lah s: Herr Senerslfaldrsrschalll Ich dar 
Ihnen im Namen cer hier versammelton lol! náen rren der 
deutschen Luftfahrtindusiri>s Dank gen, Sie u neut e 
in Ihren scndnen Waidnof zu Gast ced te (Dep, Ich X 
auen im Nauen der Luft.ahrtindust y dad Sle uns 11 
Bellmut ilirtn gedacht haben, Di > öeerälgung, an der ic) l 
und der General Udet tellgenos T de uu eier- 

ich, das ihu das Patengesulwad Js COppingen vie l 
Ehre gao. 

Ich danka auch lUr dle anerkennen. ti un 

herigen Leistungen. Gie, Herr Cen Li shail, 


D | ~ mm T . ru. a » S J ~ 
“ls neuter uDer we E „rast — — gg a »~ -. Ñ ~ he y Lal, unas 


wns Richtlinien gegesun, nach denm y u mars 
in welcher Kolonne unu in welcher hice: 
verstänuliche Er.rensaclı , cad wir diesen | g mit 


Ich stehs aber aut aen otamapunkt, Gei ui 


Jetzt Zur die nächste Zukunlt cekoz. on 1, el 
ist, die unsere ‘lugzeuginlustrie, so ihr des Pa 


fert wird und nicht zu viel Asncerungen kommen, 
bungslos schaffen kann. 

Sie haben uns in Gan groJjen Zuge ver Aufrüs 
Luft eine Luftlshrtindustrie erstellt, die, glau 
Anforderungen, cie flr uns in Potracht konzi 
well sie fertig ausgebaut ist, gewachsen ist. I 
such, obwohl das ja nicht unsere Angslegen! eit 


strie ist, dal das nicht das Problem ist, cal wi 


H der Indu- 


i en 
A? , , 
s ist selbst- 
Freu D, 
be, ale wir 
r, ufg * 
lbzeug gelib- 
Es! lut rel- 
tung in cer 
> ich, allen 
ute non, 
glau 


r Cas Materia] 


erstellen können, sondern da3 das sehr viel schwierigere 


Problem für den Soldaten zu lösen ist: dls Ausbi 


ldung und 


A ogg Kk 
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` die “rstellung der Wai?o. General Udet hat vor einigen Tage 
eine Sitzung mit üm.technirchen Setriedsleitermm cer Werk: 
gemacht, unc er ist bei dieser Jesprecnun? ganz gegen seine 
sonstige Art recht ciktatoriscr varizhren. Das haben wir 
begriffen, weil wir wissen, ras los ist unu worum es geht 
Wir wissen eucn ganz geneu, unc Serr Gemeralfelcmarschall sot: 
Chen auch vorhin cavon, cas Sie user alle wichtigen inge in 
der Luftfahrtinaustrie genauestens Srscheic wissen una intor- 
4 miert sinc, und das beruhigt uns ur: spornt uns ganz besonc 
an; und wenn der General Ucet +irnal dieses Werk, cas jetzt 
vor uns isegt, im engeren Kehuen grschoiien hat 
später einmal zurickblickenc sagen: es war ck lohnen 
gut, dal ich damels technischer 4 S .-ABtes reresen Din 
Selbstverstaéndlich, Herr Generalfrelémarscha!} sinc ne 
cer Besprechung bei dem technischen "rtriahslaitemn - da: <a- 
ge ich offen - verschiedene Veinunsen herrusgekommen, wie man 
vielleicht cies ocer das ean cere hätt esar machen könner 
Aber es kem doch nabher die Keinun? ug ez wir Terion os 
3 schaffen, unc des ist exch der richtige "er, und wir Erdan 
mit Freude und Liebe en die Seche e fr, Ur: unser Bestes het. 
geben, Gas der Weg gegangen un: 


Nun 






Koppenberg, den Sie schon lobenc erwähnten, unc Serr Tie nenn- 







mit seinem Somber 88 unc such mit cer 87 gzescnalien Es tir 


spaßig in den letzten lagen gesagt: cas ist 


ine Staatswerft 







Herr Xoppenberg hat den kürzesten Weg, or lidft am schnell- 






sten, und er hat mit cer BE schon einmal gablufft. Dem ict 






aber alles nicht so. Es wird schon alles in Oranune «ein, 


und es wird an der militäräschen Ste 


r 
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prüft sein, dad wir den richtigen Weg gehen. Wir haben alle 
4 so hoch gezüchtäggee GCerite heute, daß es wirklich schwer ist 


zu entscneicen, un. diese Entscheicunz mul man dann dem Sol- 


Gatan überlassen. Vielleicht ist es nach einiger Zeit wieder 
encers, unc Lornier ist mit dem Bomber wieder dran. Dann 


soll uns das auch wiecer freuen, und vielleicht löst die 109 


von Messerschmiat Heinkel wieder ab, oder es kommen die ande- 


`; ren technisch wichtigen Herren wie Tang (RI oder Fieseler 
d 
| ocer Vogt vom Blonm & Voss einral wiecer ran. Der General 


ry 


Vdet hat in seinem kleinen Kalender, den Herr Generalfeld- 


such kennen, ] Sache gan” trellenc gezeigt. Da 
25t in eine k.=sinen tle Cor .esserschmiat, der die 109 
tarten lässt, und in aer Ecko steht Feinkel mit einen klei- 


nen rlugzeug in cer Fand wi >in Kieiner Pub und sagt: der 


de 


nácBst' bin isch; und ¿St Gë auch gekomeen: Heinkel hat 
mit 190 wiscer ein Flugzeug, cas vielleicht die 109 wieder 
Uberfiugelt, und sa geht os weiter, 


= 


ten Kana nur Sägen, orr Genera feldmarschall, es ist 


gerace aul Gem technisc! 


a Geblst sine Lebendcigkeit in der 


> 
Dr 


incustrie, das man seine wahre Frevie darüber haben kann. 
Einer will immer wie rellen, 


> Wenn ich heute einmal die Gelcgenhecit habe, ein paar Wor- 
te zu sagen, möchte ich zum Ausuruck incen, daß nach man- 

chen Kinuerkrankheiten una manchen Kimpien die Zusammenarbeit 

Ger Industrie mit com Ministerium eine mustergültige ist, 

Wir haben seitens «es V-autos, welches unsere wirtschaftlichen 

Belange zu verwalten ha, keine Klagen. Die Luftf/ahrtindustri 


kann wirklich nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten urbeiten, 
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Wir sind in die Lage gesetzt worcen, unsere Schulden beim 


Reich abzudecken vió immer mehr eine selbständige unc stolze, 


gesunce Industrie zu wsrcen. “Moenso ist es mit der „-Ant. 


Sie, Herr Felómarschell, haten vorhin de: Generel Udet erwinnt. 


Er hat unser aller restloses Vertrauen in der Luftfanrtindu- 


strie. Er ist der Meister am Knüppei und hat sin seltenes 


Fingerspitzengeftihl unc hat eine nette Art, mit der Industrie 


zu sprechen,unc hat diese Art auch im ganzen c-Amt übertragen, 


so daß die Verhandlung und die Arbeit mit dem C-Amt heute wirk- 


lich eine vorzügliche zu nennen ist. 
Herr Feldmarschall, Sie haten vorhin anerxennence Norte 


für uns gesagt. Ich stehe auch auf dem Standpunkt: wir naben 


eine stolze, eine geschlossene unc eins saubere, anstän.ige 


deutsche Luftfahrtindustrie, die houte wirklich fest unc ge- 


rade dasteht. EBs kommen keine Dinge vor wie in Togland, wo 


Presse | 


die Luftfahrtindust rie gegen die Beeresindustr’e in cer 


kämpft - ich glaube zwar, es wirde uns hier auch scrlecht be- 


kommen -, oder etwa wie in Frankreich, wo aus falschen Mas- 


nahmen heraus eine Luftfahrtindustrie geschaffen unc verstaat- 


licht ist und sie dadurch in gewisĘser Beziehung verknöchert 


ist. Ich glaube, wir sind mit unserer Luftfahrtindäustrie auf 


dem richtigen Wege. 
Und zum Schluß worbraim paar Worte möchte ich an Sie, 


Herr Feldmarschall, nur nochmals die Bitte stellen, die ich 


such im vorigen Jahre, als Sie unser Gast im Baus der Flieger 


waren, einmal gestellt hatte: trotz Ihrer schreren Belastung 


und der Riesenarbeit, die Bie täglich zu leisten haben, - führ 


Ihr Kraftwagen Sie einmal an einem Werk der Luftfahrtindustrie 
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vorbei, besuchen Sie uns; fünf Minuten, Gas genügt schon! 


x 


Denn kommt doch einer oder der andere mal beren, Genau so 


- 


wie die Truppe ihren obersten Befehlshaber öfters sehen will, | 

so wollen es auch die Manner der Arbeit, der Industrie. Und, 

Herr Feldmarschall, wenn Sie sagen: Bocenschatz oder Adjutant, 

aufschreiben! -, dann haben wir schon cie Hoffnung, dual Sie 

den einen oder anderen von uns einmal besuchen. 

Zum Schlu2 meiner Worte möchte ich aus innerstem Herzen 

j: sagen: Herr Feldmarschall, wir denken immer nur an Ihre Ge- 

sundheit, an Ihr Wohlergehen unc Ihre glückliche Rang, âi e 

der Herr Ihnen immer erhalten möge. Wir haben in åer Liit- 

fahrtindustrie zu Ihnen und Ihren Herren einé restloses 

Vertrauen; das sage ich gern! 

( Lebhafter Beifall.) 


(Schluß der Besprechung 1 Uhr 15 Minuten.) 
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